[bookmark: _Hlk61449643][image: ]Aus: Nach vierzig Jahren. Lebensläufe der Karlsruher Gymnasial-Abiturienten Jahrgang 1888, S. 104-109: Gustav Landauer)

„[…] Gustav Landauer hat in schärfster Form das derzeitige gesellschaftliche und das politische Leben, vor allem die kapitalistische Wirtschaftsform des Staates, seine Gesetzgebung und ausführenden Organe bekämpft und hat größte Lebensfreiheit bei allgemeiner Gütergemeinschaft erstrebt. Er bekämpfte aber nicht minder den Marxismus, den er für eine Irrlehre und für unfähig zu jeder Staatsgestaltung hielt. Er wollte nicht die Menschen gewaltsam umorganisieren, nach seiner Lehre sollte jeder Mensch bei sich selbst mit seiner eigenen Neueinstellung beginnen. Dann würden sich Gleichgesinnte zusammenschließen bis daraus die neue Gemeinschaft emporwachsen werde, zwangsläufig wie sich Zellen zu Zellen zu einem großen Zellenstatt vereinigen und ausbilden. Er glaubte an den Sieg des Guten: „Nichts, nichts in der Welt hat so unwiderstehliche Gewalt der Eroberung wie das Gute“ schrieb er noch mitten in den Wirren der Revolution am 3. Januar 1919. Viele Behauptungen über angebliche Äußerungen Landauers sind demgemäß unwahr, insbesondere die, daß er die „freie Liebe“ im bolschewistischen Sinn verkündet habe, war er doch selbst stets ein treuer Ehemann und kannte nichts Höheres als die Familie. Eheliche Treue hat er auch stets, auch vom Manne gefordert: „Die Ehe war, sie ist, wenn auch selten genug, sie wird sein“ so heißt es in seinem Buch „Der werdende Mensch“. […]


Quelle: GLA Karlsruhe 635-2 Nr. 938: Nach vierzig Jahren Lebensläufe der Karlsruher Gymnasial - Abiturienten des Jahrgangs 1888.
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Arbeitsauftrag
Vergleichen Sie die beiden Lebensläufe Landauers von 1928 und 1938. Welches Bild wird jeweils von Seiten seiner Mitschüler von ihm gezeichnet?
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Gustav Lendsver, gest, am 2.4,1919 in Stadelheim bei Miinchen

Schriftsteller, jiidisch—'radiknl—sozialistischer Politiker.

Er wechselte erst in der Unterprima aus der Oberrealschule in das
Gymnasium iber.

Er studierte drei Jahre an verschiedenen Universitdten Philologie
bis Seine wegen " Aufreizung zum KlassenhaB " in Schrift und Wort
Mo

erfolgte Verurteilung zu iE naten Gerangnis selnem Studium ein
Ende bereitete. Seine weitere in radikalstem Sinne fortgesetzte
politische,verhetzende Tatigkeit u.a. als Herausgeber des

WSozialist " in Bregenz 208 ihm weitere Gefangnisstrafen zu.

Deneben war Lendauer zeitweise in Tondon und Berlin literarisch
durch Ubersetzungen von Werken Oskar Wildes und durch spater gc-
druckte,allerdings auch in nationalen Kreisen fritner sehr geschidtze=
te Vortrage tiber Shekespaars , gurch Vertffentlichung von vielge-
Jesenen Aufsdtzen iber die Fronzodsische Revolution tatig. Lange
Jahre hatte er die Leitung der " Volksbiime "

Wahrend des Veltkriegs stand Laendauer, der wegen Untauglichkeit
nie gedient hatte, Teist unter Polizeiaufsicht.

1918 wurde er Drameturg des Diisseldorfer Schauspielhauses.

Bei der Minchener Revolution seines Freundes Kurt Eisner in No-
Vember 1918 war er in den sog, Regierungen als "Wolksbeauftragter 8
fiir kulturelle Angelegenheiten beteiligt. Als das Militdr in Min-
chen eindrang, wurde er verhaftet und nach dem Gefangnis Stadelheim
abgefiihrt, wobel er yauf Schimpfworte hin, die er der Begleitmann—
schaft zurief, mit dem Gewehrkolben erschlagen wurde. Das Denknal,
das ihm bald derauf in dem Minchener Waldfriedhof errichtet worden
ist, ist, ebenso wie das Kurt Eisners, im Juni 19%3 auf Beschluss
des Mimchener Stadtrats abgetragen worden. Die Asche der beiden
Toten vurde der jiidischen Kultusgemeinde zur Verfiigung gestellt.

Seine erste Bheschliessung in Zirich i.J.1892, die er den eigenen
Fltern - sie betrieben eln kleines Schuhgeschaft in Karlsruhe =
durch gedruckte Anzeige mitteilte, war in Deutschland ungiltig und
vurde erst im ndchsten Jahr als Lendauer im Geféngnis war,rechts-
gliltig vollzogen. Im Jahre 1900 betrieb Landauer aber seine Schei~
dung ,um eine marxistische Schrif‘tstellerin,ﬁedwig Lachmann,zu hei-
raten, Jeder dieser peiden Ehen entsprossen 2 Tochter,

Aus der judischen Religionsgemeinsehaft war Landauer als nDissident"
ausgeschieden.
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Karlsruhe, Juli 1938

Rudolf v.Freydorf




